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Erſcheint Dienſtag, Lonnerſtag und

Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Nr. 532.

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations- Organ für

oßratis Hellage: Neue Gartenlaube.

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe Buchdruckerei Annaburg

Schweinit und die umliegenden Ortſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

No. S. Donnerstag, den 21. Januar 1901.

Zur Freier des Allerhöchſten Geburtstages Sr. Mujeſtät
des Kniſers und Königs Wilhelm II.

wird am Mittwoch, den 27. Januar er,, Nachmittags Uhr im
Gaſthof „zum Siegeskrauz“ ein

m Vestessen ma
ſtattfinden. Der Preis des Gedeckes beträgt 2.00 Mark.

Alle Diejenigen, welche an dieſer allgemeinen patriotiſchen Feier teilnehmen wollen,
werden gebeten, ihren Namen entweder in die in Umlauf geſetzte oder in die im ge
nannten Lokale ausliegende Liſte eintragen zu wollen.

Annaburg, den 18. Januar 1904. Reitzenstein,
Gemeindevorſteher.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Herrn Lehrer Fiſcher bei

der Militär KnabenErziehungsanſtalt hierfelbſt,
iehen.

AAunnurg.
Wehrordnung haben ſich alle im Jayre 1884
geborenen Militärpflichtigen, ſowie diejenigen
jungen Leute, die einem früheren Geburts-
jahr angehören, ſich aber vor einer Erſatz
behörde zur Muſterung noch nicht geſtellt
haben, und endlich ſolche, die ſich zwar ge
ſtellt haben, über deren Dienſtpflicht aber
eine endgültige Entſcheidung durch die Erſatz
behörde noch nicht erfolgt iſt, zur Rekruti
rungs- Stammrolle anzumelden. Die An
meldungen ſind bis ſpäteſtens 1, Februar beim
Gemeindevorſteher zu bewirken. Für ab
weſende Militärpflichtige, welche hier melde
pflichtig ſind, haben die Eltern oder Vor
münder die Anmeldung zu veranlaſſen

Annaburg. Laut der vom Herrn Re
gierungspräſidenten zu Merſeburg veröffent
lichten Nachweiſung über die im Monat
Dezember 1903 in den Marktorten des Kreiſes
Torgau beſtandenen DurchſchnittsMarktpreiſe
des Getreides und anderer Lebensbedürfniſſe,
ingleichen der Rauchfourage, betrugen dieſe für:
Weizen 14,71 Mk., Roggen 12,43 Mk., Gerſte
12,86 Mk., Hafer 12,00 Mk., Eßkartoffeln
3,50 Mk., Richtſtroh 3,50 Mk., Krummſtroh
2,50 Mk., Heu 5,50 Mk. per 100 Kilogramm.
Rindfleiſch von der Keule 1,60, vom Bauch
1,33 Mk., Schweinefleiſch 1,30 Mk., Kalbfleiſch
1,35 Mk., Hammelfleiſch 1,40 Mk., geräuch.
hieſigen Speck 1,90 Mk., Eßbutter 2,38 Mk.
per 1 Kilogramm. Eier 4,76 Mk. per Schock.

Ueber die Ausgabe neuer Fünfzig-
pfennigſtücke heißt es, daß die Umge-
ſtaltung des Fünfzigpfennigſtücks gegenwärtig
im Reichsſchatzamt noch Erwägungen unterliegt,
deren Abſchluß aber binnen kurzem bevorſteht.
Die Einführung eines neuen Zwanzigpfennig-
ſtücks wird indeß nicht beabſichtigt.

Vergütung für Truppenver-
pflegung.) Auf Grund der Vorſchriften des
Geſetzes über die Naturalleiſtungen für die
bewaffnete Macht im Frieden iſt der Betrag der
für die Naturalverpflegung marſchierender uſw.
Truppen zu gewährenden Vergütung für das
Jahr 1904 dahin feſtgeſtellt worden, daß an
Vergütung für Mann und Tag zu gewähren iſt:
a) für die volle Tageskoſt mit Brot 80 Pfg.,
ohne Brot 65 Pf., b) für die Mittagskoſt mit
Brot 40 Pf., ohne Brot 85 Pf. für die
Abendkoſt mit Brot 25 Pf., ohne Brot 20 Pf.

für die Morgenkoſt mit Brot 15 Pf., ohne
Brot 10 Pf.

Weibliche Verſicherte bei der
Alters und Jnvalidenverſicherung können be
kanntlich, wenn ſie ſich verheiraten, die Hälfte der
für ſie geleiſteten Beiträge zurückverlangen. Es
iſt ihnen dies aber nicht anzurgten. Sie tun

viel beſſer, wenn ſie auch als Ehefrauen in der
Verſicherung bleiben und die Marken ſelber ein
kleben. Wenn ſie zu dieſem Zwecke jährlich
10 Marken zu 14 Pfennig verwenden, haben ſie
ihrer Verpflichtung genügt und erhalten bei ein
tretender Jppvaliditä i hlih, ente von
giebt es nicht.

Vor 100 Jahren, alſo 1804, war der
Januar ſo warm, daß man barfuß ging, die
Himmelſchlüſſel blühten und man konnte die
Felder beſtellen; aber der Februar brachte
einen ſtrengen Nachwinter, deſſen Kälte bis
in den April anhielt. Die Ernte war gering
und die Teuerung ſteigerte ſich; ein Scheffel
Korn (Dresdner Maß) koſtete 14—-15 Taler.

(ieviſionen der Maße und Gewichte.)
Durch Erlaß des Miniſters für Handel und
Gewerbe ſind regelmäßig techniſche Reviſtonen

der Maße und Gewichte auch für die land
wirtſchaftlichen Betriebe angeordnet worden.

(Strafkammer.) Vom Schöffengericht
in Prettin waren am 6. November v. Js. der
Gutsbeſitzer Louis Jöhricke und deſſen Ehefrau
Clara geb. Koch in Axien von der Anklage, am
8. Auguſt 1903 den Gerichtsvollzieher Stamm
aus Prettin beleidigt zu haben, freigeſprochen
worden. Gegen dieſe Entſcheidung war ſowohl
ſeitens der Königl. Amtsanwaltſchaft als auch
ſeitens des als Nebenkläger zugelaſſenen Be
leidigten, Gerichtsvollzieher Stamm, Berufung
eingelegt worden. Die in letzter Sitzung der
Strafkammer ſtattgehabte erneute Beweisaufnahme
ergab folgendes: Stamm erhielt von der Ge
richtskaſſe in Prettin den Auftrag, vom Guts
beſitzer J. eine Koſtenrechnung einzuziehen. Am
8. Auguſt v. Js. begab er ſich nach Axien, traf
aber J. nicht an; deſſen Frau erſuchte den
Gerichtsvollzieher, zu warten, bis ihr Mann vom
Felde komme. Als das Warten dem Beamten
zu lange dauerte, erklärte er, daß er keine Zeit
mehr habe und daher zur Pfändung ſchreiten
müſſe. Frau J. ſchickte nun nochmals nach ihrem
Mann, der denn auch kam. Nunmehr ſollen die
Eheleute J. gegen Stamm nach deſſen Zeugnis
beleidigend geworden ſein. Die Frau ſoll den
Gerichtsvollzieher einen „ungebildeten und unge
ſchickten Menſchen“ genannt haben, während der
Ehemann geſagt haben ſoll, er ſei „dümmer und
ungebildeter, wie ſein Pferdejunge“ und dergl.
mehr. Die Angeklagten beſtritten dies; allein
auf Grund der am Dienſtag ſtattgehabten Be
weisaufnahme gelangte der Gerichtshof zu einer
Verurteilung des Ehemannes J. wegen Belei
digung des Stamm zu einer Geldſtrafe von
160 Mark, während gegen die Ehefrau J.
wiederum auf Freiſprechung erkannt wurde.
Hervorgehoben wurde, daß der Gerichtsvollzieher
St. durchaus korrekt gehandelt und J. keine
Veranlaſſung gehabt habe, beleidigend zu
werden.

Torganu, 18. Januar. Tot aufgefünden
wurde zwiſchen Neiden und Süptitz der Haus
Heſitzer Traugott Walter aus Süptitz. Er
hatte am geſtrigen Sonntag der Krieger
vereinsſitzung in Neiden beigewohnt und
zwiſchen 5 und 6 Uhr den Heimweg ange

S. Jahrg
e

treten. Jedenfalls iſt er von einem plötzlichen
Unwohlſein befallen worden und hat dann
durch Erfrieren den Tod gefunden.

Ju Holzdorf ſtürzte am Sonnabend
abend der Zugführer Mierſch aus Schöneberg
b. Berlin, der den Zug 283 Dresden-Berlin
führte, vom Dach eines Wagens, als er im
Begriff ſtand, eine Laterne anzuzünden. Er
ſchlug auf einen Koffer auf und verletzte
ſich ſchwer. Ein im Zuge fahrender Medi-
ziner, der in Herzberg zu Beſuch weilende Dr.
Strehle, verband den Schwerverletzten im
Paclwagen, wo glücklicherweiſe ein Verbands
kaſten mitgeführt wird, und übergab ihn in
Berlin den Bahnärzten. Der Zuſtand des e.
Mierſch ſoll bedenklich ſein. Er iſt 30 Jahre
im Dienſt und hat Frau und Kinder.

Apollensdorf. Das „Wittenberger
Tagebl. ſchreibt: Ausgewieſen wurde in der
letzten Sitzung des hieſigen Kriegervereins ein

Mitglied, welches ſich dem Vorſteher gegen
uüber als Sozialdemokrat bekannte und in

nächſten Agitation zur Reichstagswa ans
und Hof zu Gunſten der Sozialdemokraten
einſetzen zu wollen, worauf der einſtimmige
Ausſchluß erfolgte.

Mit einem für weitere Kreiſe wichtigen
Falle hatte ſich vor kurzen das Schöffen
gericht in Deſſan zu befaſſen. Bekanntlich
hat der Reiſende, der ohne Fahrkarte im
Zuge Platz nimmt, jedoch unaufgefordert dem
Zugführer oder Schaffner meldet, daß er
wegen Verſpätung keine Fahrkarte habe löſen
können, nur den gewöhnlichen Fahrpreis mit
einem Zuſchlage von 1 Mk., keinesfalls jedoch
mehr als den doppelten Fahrpreis zu zahlen.
Ein Reiſender, der einen Zug von Deſſau
bis Roßlau ohne Fahrkarte benutzt und dies
dem Schaffner gemeldet hatte, mußte in Roß
lau den doppelten Fahrpreis nachzahlen, wo

Leibe hatte und zwar

war die

für 2 Fahrkarten Roßlau Deſſau zu entwerten
waren. Bevor dieſe Entwertung ausgeführt
war, hatte der Reiſende eine der Fahrkarten
an ſich genommen, um ſie ſpäter zur Rück
fahrt nach Deſſau zu benutzen, obgleich der
Stationsbeamte die Herausgabe der Fahr
karle mit dem Hinweiſe verlangte, daß ſie
zur Fahrt nicht gültig ſei. Wegen Benutzung
dieſer ungültigen Fahrkarte hatte ſich der
Reiſende vor dem Schöffengerichte zu ver
antworten, das ihn wegen Betrugs ſchuldig
erachtete und zu einer Geldſtrafe von 3 Mk.
im Unvermögensfalle zu 1 Tag Gefängnis,
ſowie zu den Koſten des Strafverfahrens ver
urteilte.

Wühlberg, 14. Januar. In der geſtrigen
Stadtverordnetenſitzung wurde u. a. beſchloſſen
zu dem Bau einer normalſpurigen Kleinbahn
Mühlberg Burxdorf 127 000 Mark beizutragen
und außerdem die Koſten des Grunderwerbs, die
ſich auf ca. 20 000 Mark ſtellen dürften, zu
übernehmen. Dieſe Summe ſoll durch eine bei
der hieſigen Stadtſparkaſſe aufzunehmende An
leihe gedeckt werden. Der Kreis wird 80 000 M.,
Staat und Provinz je 209 000 Mark zu den
Koſten des Bahnbaues beitragen. Auf einem
in Leitmeritz auf der Elbe vor Anker liegenden
Frachtenkahn wurde ein Soldat in kläglichem
Zuſtande aufgefunden. Beide Beine waren ihm
erfroren und er war nahezu verhungert. Der
Soldat, der kaum ſprechen konnte, iſt der
22 Jahre alte Jnfanteriſt Dietrich, der zu Weih
nachten von ſeinem Regimente in Thereſienſtadt
deſertierte. Jn Strehla ereignete ſich ein
gräßlicher Unfall. Während die Mutter kurze
Zeit die Wohnung verlaſſen hatte, ſcheint das
3 Jahre alte Kind der Steinmetz Gelbhaarſchen
Eheleute mit Streichhölzern geſpielt zu haben,
denn als die Mutter zurückkehrte, fand ſie das

entſetzliche Brandwunden davongetragen, daß es
bald der Tod von ſeinen Leiden befreite.

Zeitz. Aus der hieſigen Korrektions Anſtalt
ſind 13 Korrigenden entflohen. Sie tragen
ſämtlich Anſtaltskleidung im Alter von 1120
Jahren.

Zeitz. Wie kurz gemeldet, haben am
13. d. Mts., abends 6 Ühr, 4 Fürſorgezöglinge
in der Arbeitsanſtalt Moritzburg den die Aufſicht
führenden Aufſeher Goldſtein zu Boden geſchlagen,
ihm die Schlüſſel abgenommen, die Türen geöffnet
und ſind, gefolgt von 9 anderen Zöglingen, durch
die Hinterpforte über den Garten aus der An
ſtalt entwichen. Von den Zöglingen, den mora
liſch ſchlechteſten Elementen der konfirmierten
Jugend aus der Provinz, nach denen eifrig
gefahndet wird, befinden ſich 5 ſchon wieder in
der Anſtalt. Die Verletzungen des Aufſehers
Goldſtein ſind glücklicherweiſe nicht gefährlich.

Goldberg, 12. Januar. An einem eigen
artigen Leiden laborierte ſchon längere Zeit die
Ehefrau des Zimmermanns Brüchner von hier.
Erſt nach Konſultierung mehrere Aerzte konnte
feſtgeſtellt werden, daß die Dir ein Gewächs im

her erau u ſchuch e Orſtern nun,
nachdem die Frau etwas flüſſige Nahrung zu ſich
genommen hatte, ſtellte ſich plötzlich heftiges Er
brechen ein, durch das eine große Anzahl Kirſch
kerne (etwa 100) zu Tage gefördert wurden.
Augenſcheinlich hatten ſich dieſelben im Darm
feſtgeſetzt und ſo zur Bildung des Gewächſes
geführt. Leider erlag die erſt 28 Jahre alte
Frau und Mutter von drei Kindern wenige
Stunden darauf ihrem qualvollen Leiden, obwohl
man gehofft hatte, daß mit der Urſache des
Leidens auch die Gefahr für ihr Leben beſeitigt

wäre.
Werſeburg, 14. Januar. Die Land Feuer

Sozietät des Herzogtums Sachſen hat die Bei
träge ihrer Verſicherten für das zweite Halbjahr
1903 ſowohl für die Jmmobiliar als auch für
die Mobiliarverſicherungen wiederum, gleich einer
langen Reihe von Jahren, auf 75 Prozent des
abgeſchloſſenen Beitragsverhältniſſes feſtgeſetzt.
Ausgenommen hiervon iſt die Ortſchaft Dachwig
im Landkreiſe Erfurt, in welcher das Beitrags
verhältnis nach einem Beſchluſſe des Direktorial
rates der Sozietät voll zur Hebung gelangt.

Krimmitſchau, 18. Januar. Durch
ein heute abend von der Streikleitung ausge
gebenes Flugblatt „An das känmpfende
Proletariat von Krimmitſchau und Umgegend“
wird den Arbeitern anempfohlen, den Kampf
zu beenden. Sie werden aufgefordert, morgen
Dienſtag bedingungslos die Arbeit wieder
aufzunehmen. Dieſer Beſchluß hängt jedenfalls
mit der geſtrigen Anweſenheit der Leiter der
deutſchen Textilarbeiter Organiſation zu
ſammen.

Zur Vereinsmeierei. Woher die ſchlechten
Zeiten kommen, lehrt eine Vereinsſtatiſtik der
ungefähr 32 000 Einwohner zählenden Stadt
Pirmaſens in der Rheinpfalz. Dort exiſtieren
nicht weniger als 541 Vereine, davon ſind
4 politiſche nnd 537 nichtpolitiſche Vereine
Unter dieſen befinden ſich 121 Vergnügungs
und Geſelligkeits Vereine, 32 Geſang und
Muſik Vereine, 3 Turnvereine, 18 Bildungs
vereine, 19 Militärvereine, 13 Loſegeſellſchaften,
15 religiöſe Vereine, 29 zur Hebung und Förde
rung des Handwerks, der Induſtrie uſw.,
175 Sportvereine, (darunter 102 Billardvereine,
50 Schützenvereine, 9 Athletenvereine, 7 Rad
fahrervereine uſw.)

e Beſtellungen
für das J. Vierteljahr 1904 auf die

„Annaburger Zeitung
werden von allen Poſtanſtalten, Landbrief
trägern, unſerm Zeitungsboten und von uns

Kind lichterloh brennend vor. Es hatte leider ſo

ſelbſt angenommen.

Die Expedition.

arm, wo er h



Hentſche Hilfstruppen für Südafrika.
Auf Befehl des Kaiſers iſt ſofort in

Kiel und Wilhelmshaven eine Hilfsexpedi
tion ausgerüſtet worden, welche bereits am
Donnerstag zur Niederwerfung des Herero
Aufſtandes nach DeutſchSüdweſtafrika ab
ehen foll. Die Hauptleute Fiſchel undEdering von der Oſtſeeſtation übernehmen

die Führung zweier Kompagnien der Expe
dition nach DeutſchSüdweſtafrika. Die Oſt
ſeeſtation ſtellt folgende Kompagnieoffiziere:
Oberleutnant Paſchen und die Leutnants
Dziobek, Freiherr Treuſch v. ButtlarBran
denfels, Eckſtein, Böhm, Hildebrand. Die
zweite Matroſendiviſton ſtellt das ganze
Matroſendetachement. Jnfolge der Expe
dition nach Südweſtafrika iſt die Beteili
gung des Seebataillons an den t
Kaiſermanboern in Mecklenburg aufgegeben
worden. Zur Auffüllung der hier verblei
benden Formationen der Marineinfanterie
werden die Dispoſitionsurlauber eingezogen
Die Unterſuchung der Mannſchaft auf Tro
pendienſtfähigkeit iſt beendet. Die Teilneh
mer hatten am Montag einen dienſtfreien
Tag erhalten. Es ſind durchweg ältere
Leute ausgewählt und nur wenige Rekruten

Es ſollen von Marinetruppen im ganzen
800 Mann mobil gemacht werden. Zur
Ueberführung nach Swakopmund wird die
Marineverwaltung einen der ſchnellſten
Truppendampfer chartern, der nach dem Aus
ſchiffungshafen die Reiſe in nur 21 Wochen
zurücklegen wird.

Vor Eintritt in die Tagesordnung der
Montags Reichstagsſttzung erhob ſich Graf
Bülpw zu folgender Erklärung

„Meine Herren Jch betrachte es als
meine Pflicht, dieſem hohen Hauſe Aufſchluß
zu geben über die ernſten Ereigniſſe in Süd
weſtafrika und Mitteilungen zu machen von
den Maßnahnten, die wir zum Schutz von
Leben und Eigentum Hunderter von dortigen
Deutſchen und Anſtedlerfamilien unverzüg
lich in das Werk ſetzen müſſen. Der Auf
ſtand der Hereros, der in wenigen Tagen
einen bedrohlichen Umfang angenommen hat,
iſt ohne ſichtbaren Anlaß auh für genaue
Kenner des Schutzgebiets zum Ausbruch ge
kommen. Die erſten Nachrichten über die
Möglichkeit einer ſolchen Erhebung haben
wir vor acht Tagen aus dem Schutzgebiet
erhalten. Die ſeitdem eingegangenen und
von uns e ſofort veröffentlichten

ne e ehe einen a
dem Ernſt der vage. Der Aufſtand hat in
wenigen Tagen den von der Eiſenbahn durch
zogenen und von Weißen am dichteſten be
ſtedelteit Teil der Kolonie ergriffen

Die Früchte des Fleißes und der Aus
dauer eines Jahrzehnts ſtnd im Ausſtands
gebiet vernichtet worden. Ein großer Teil
der Anſiedler hat ſein Eigentum an Haus
und Hof, an Land und Vieh verloren. Noch
ſchwerer iſt die Sorge um das Schickſal der
von den Farmen nach den Stationen ge
flüchtetenWeißen, die fetzt einen Verzweiflungs
kampf gegen eine Uebermacht von Eingeborenen
führen. Es läßt ſich heute noch nicht über
ſehen, wie viele von den in weiten Entfer
nungen zerſtreut über das Land wohnenden
Farmerfamilfen nicht rechtzeitig die ſchützenden
Mauern der Station zu erreichen vermochten.

brochen, als der Gouverneur mit dem Gros
der Schutztruppen infolge der Erhebung der
Bondelzwarts im Süden ſich befand, mehr
als 20 Tagemärſche vom Schauplatz der ge
genwärtigen Kataſtrophe entfernt. Dadurch
ſind die Zufluchtsorte in der Mitte der Ko
lonie nur mit ſehr ſchwachen und über weite
Gebiete zerſplitterten Streitkräften verſehen.
Okahandja, Otwimbie und Kaririſind in der
äußerſten Bedrängnis. Windhuk ſelbſt, die
Hauptſtadt des Schutzgebiets, iſt aufs äußerſte
bedroht.

Gleich die erſten Nachrichten zeigten die
Notwendigkeit einer anſehnlichen Verſtärkung
der Schutztruppe. n s rer wurde die
Entſendung von 500 Mann mit 6 Maſchinen
gewehren und ſechs Maſchinenkanonen vor
bereitet, Jhre Zuſtimmung zu dieſer Maß
nahme wird in einer Vorlage erbeten, die
nach bereits erfolgter Genehmigung im
Bundesrat ich Jhrem Herrn Präſidenten
hiermit übergebe und die einen Nachtrags
etat für 1908 und einen Ergänzungsetat
für 1904 umfaßt. Die erbetenen Truppen
können jedoch nicht vor dem 30. Januar und
dem 6. Februar die Abreiſe antreten. Die
am Sonnabend eingetroffenen Nachrichten
indefſen, die das Schlimmſte befürchten laſſen,
machen weitere Maßnahmen notwendig Es
ſind deshalb bereits alle Vorbereitungen ge
troffen worden, um ein zuſammengeſtelltes
Bataillon Marineinfanterie in einer Stärke
von 500 Mann nebſt einigen Geſchützen und
einem Detachement Eiſenbahnpioniere mit
der größten Beſchleunigung nach Swakop
mund zu expedieren. Dieſe Truppen gehen
am Donnerstagnachmittag in See und fahren
auf einem Dampfer des Norddeutſchen Lloyd,
deſſen Eintreffen in Stwakopmund am 8.
Februar erwartet werden kann. Für die
Koſten, die durch die Ausſendung der Marine
infanterie und der Pioniere entſtehen, und
deren Höhe ſich heute noch nicht genau feſt
ſtellen läßt, werde ich zur gegebenen Zeit
die nachträgliche Genehmigung des hohen
Hauſes nachſuchen. Bis zum Eintreffen der
Marineinfanterie wird ein jetzt noch unter
wegs befindlicher Ablöſungstransport von
135 Mann, der am 8. Februar in Swakop
mund fällig iſt, bereits einige Unterſtützung
gehracht haben. Außerdem hat das in Kap
ſtadt ſtationierte Kanonenbot „Habicht“ den
Befehl erhalten, nach Swakopmund in See

Nach dieſer Erklärung verläßt der Reichs
kanzler den Saal, da er über die von ihm
angekündigten Maßnahmen ſofort in ein
gehende Beſprechungen eintreten will.

Politiſche Rundſchan.
Hentſazland.

Die Feier des Krönungs und Ordens
feſtes fand Sonntag in üblicher Weiſe ſtatt.
Das Feſt iſt populär man weiß, daß hierbei
Perſonen aller Stände und Berufskreiſe im
königl. Schloſſe zu Berlin dekoriert werden
und an des Kaiſers Tafel ſpeiſen, und es iſt
bekannt, daß die Anfahrt der Geladenen, der
Botſchafter und Miniſter, der Generale und
Beamten, der Prinzen und Prinzeſſinnen
gerade bei dieſer Feier eine der größten und
mannigfaltigſten iſt. Bei dem recht günſtigen
Wetter hatten ſich auch in der Umgebung des
Schloſſes große Menſchenmaſſen angeſammelt,
die das bunte Schauſpiel der anrollenden
Karoſſen und Equipagen und der anrückenden
Gruppen der für den Schloßdienſt in höchſter
Gala prangenden Etite- Truppen betrachteten.
Es ſind im Ganzen 2850 Orden und Ehren
zeichen nach dem Verzeichnis im Reichs und
Staatsanzeiger“ verliehen worden.

Wegen eines leichten Fußleidens der
Kaiſerin fällt die für den 20. d. M. feſt
geſetzte Cour der Damen aus. Die neu
vorzuſtellenden Damen werden der Kaiſerin
bei einem der Hofbälle präſentiert werden.

Die kanadiſche Regierung will von den
gemeldeten Verhandlungen in der Zollaffäre
mit Deutſchland nichts wiſſen. Trotzdem
ſtnd Anzeichen wegen Anbahnung eines Han
delsvertrages erkennbar. Die Vorſchläge
müßten aber von Deutſchland kommen.

Der Reichsrat Graf Moy hat in der
Kammer der bayeriſchen Reichsräte folgen
den Antrag eingebracht Die Kammer wolle
beſchließen, es ſei der Königlichen Regierung
zur Erwägung zu geben, ob nicht im Inter
eſſe des religibſen und politiſchen Friedens
eine Aenderung des dem Landtag vorgeleg
ten Entwurfs dahin vorzunehmen ſei, daß
das Wahlrecht der Geiſtlichen aller Kon
feſſtonen auszuſchließen oder zu beſchränken
wäre. Die Kammer der Reichsräte über
wies den Antrag des Grafen Moy ohne
Debatte dem Ausſchuß, der denſelben bei

zu gehen. Das Schiff dürfte do am
W

e eroffen ſein.
Meine Herren! Die geplanten Maß

nahmen ſind, ſoweit ſich die Sachlage bis
jetzt überſehen läßt, das Mindeſtmaß des
jenigen, was wir unſeren in den Kolonien
in vollſter Pflichttreue tätigen Beamten und
Soldaten ſchuldig ſind, wie auch denfenigen,
die ſich dort angeſtedelt haben im Vertrauen
auf den Schutz des mächtigen deutſchen
Reiches, und vor allem unſeren deutſchen
Mitbürgern, die dort für deutſche Sitte eine
neue Heimſtätte begründet haben. Die Vor
gänge der letzten Tage und die Hülferufe
unſerer auf das Aeußerſte bedrängten und
bedrohten Landsleute werden das hoffen
die verbündeten Regierungen zuverſichtlich
das deutſche Volk und ſeine Vertretung
einig finden im ſchleunigen Eintreten für
die Rettung der Bedrohten und für die

Der Aufſtand iſt in einem Zeitpunkt losge Verteidigung der Ehre unſerer Flagge.

der Beratung des Landtagswahlgeſetzentwurfes
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Die in Berlin abgehaltene Verſammlung
deutſcher Jnduſtrieller, die aus allen Teilen
Deutſchlands gut beſucht war, billigte ein
ſtimmig die Haltung der Krimmitſchauer
Arbeitgeber und erklärte ſtch zu deren
fernerer Unterſtützung bereit. Vom Zentral
verband deutſcher Jnduſtrieller wurde mit
geteilt, daß der Geldbedarf für die Krim
mitſchauer Fabrikanten ſchon auf Monate
hinaus geſtchert ſei. Die Verſammlung
ſprach einſtimmig ihr Vertrauen zur bis
herigen Führung aus und beſchloß, einen
Allgemeinen deutſchen Arbeitgeberverband
ins Leben zu rufen. Mit der Ausführung
dieſes Beſchluſſes wurde ein aus elf Per
ſonen beſtehendes Komitee betraut.

Frankreich.
Die Ausweiſung des Pfarrers Delſor

bewegt in Paris immer noch die Gemüter.
Unter dem Vorſttze des ehemaligen Depu

tierten Keller fand eine Proteſtverſammlung
gegen die Ausweiſung des Pfarrers Delſor
ſtatt. Strenge Maßregeln zur Aufrechter
haltung der Ordnung waren getroffen dieVerſammlung verlief eder ruhig. Es wurde

eine Tagesordnung angenommen, in welcher
die antiklerikale Politik der Regierung ge
mißbilligt und die ElſaßLothringer ermahnt
werden, an Frankreich nicht zu zweifeln

England
Ueber den letzten Zuſammenſtoß der

Engländer mit den Derwiſchen wird ge
meldet, daß die Engländer im Kampfe mit
den Leuten des Mullah 250 Gefangene
machten, und 360 Gewehre erbeuteten. Es
ſind 680 Leichen von Derwiſchen in der
Nähe der Stellung von Dzid Balli entdeckt
worden. Die Zahl der Toten auf Seiten
des Mullah wird auf 1200 geſchätzt. Aus
ſagen von Gefangenen und Fahnenflüchtigen
zufolge beläuft ſich die Zahl der Derwiſche
auf 6000. Der Führer derſelben konnte ent
fliehen. Der Mullah befindet ſich in der
Umgebung des Kampfplatzes mit bedeutenden
Streitkräſten.

Grient.
Bei Waſtliko im Sandſchak Kirkkiliſſe

haben, nach Angaben von iürkiſcher Seite
Komitatſchis drei Mohamedaner ermordet.
Deshalb und auch aus anderen Gründen
ſind zahlreiche Verhaftungen vorgenommen
worden. Unter den Verhafteten befinden ſich
50 katholiſche Bulgaren aus Prokowan bei
Adrianopel.

Oftaſtezr.
Die Lage in Ofſtaſten iſt auch heute noch

unverändert, alles wartet mit großer Spannung
auf die Antwort Rußlands an Japan. Die
Ruſſtſche Regierung ſoll zwar bereits an
Japan eine „Mitteilung“ haben gelangen
laſſen, doch darf man annehmen, daß das
noch nicht die erwartete Aniworinote Ruß
lands iſt.

Indien.
In Indien ſind Nachrichten eingelaufen,

nach welchen ſich 3000 bis 4000 Tibetaner
etwa vierzig Meilen von Phari entfernt an
geſammelt haben. Der Ausbruch von Feind
ſeligkeiten ſei wahrſcheinlich. Der Geſund
heitszuſtand der engliſchen Truppen iſt an
dauernd gut, trotzdem nachts fünfzig Grad
(Fahrenheit) Kälte herrſchen.

S v
12. Sitzung.

Der ſozialdemokratiſche Antrag, das Strafver
fahren gegen den Abg. Goldſtein einzuſtellen, wird
debattelos angenommen.

Darauf gelangt zur Verleſug die Interpellation
der Abgeordneten Jaenicke und Dr Bbvitger (nl.)
Aus welchen Gründen hat der Herr Reichskanzler
es ſeither unterlaſſen, einen Geſetzentwurf vorzulegen,
durch welchen gegen die bei der Herſtellung und
Veröffentlichung einer periodiſchen Druckſchriſt be
teiligten Perſonen der Zeugniszwang zur Ermitte
lung der für ihren Jnhalt ſtrafrechtlich verantwort
lichen Perſonen ausgeſchloſſen wird

Abg. Jänecke führt aus, daß die Frage des
Zeugniszwanges ſchon ſeit über 30 Jahre auf der
Tagesordnung der parlamentariſchen Körperſchaften
ſtehe. Wir ſind der Ueberzeugung, daß der Reichs
kanzler bei der modernen Auffaſſung, die ihn in
dieſen Fragen kennzeichnet, und bei der Stellung
nahme, die er zur Preſſe einnimmt, jedenfalls ge
eignet ſein wird, möglichſt bald Remedur eintreten
zu laſſen, ſoweit es an ihm liegt, da das Zeugnis
zwangsverfaheen in den meiſten Fällen durch Re
gierungsorgane, Landräte, Stgatsanwälte uſw, ver
ankaßt wird. Der Zeugniszwang iſt in erſter Linie
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S „Ja, Frau Schmitz, gern; aber, bitte, etwas ſchnell
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„Erſt erlauben Sie mir, Kamerad, daß ich mir eine von
Ihren famoſen Zigaretten anzünde. So. Und nun hören
Sie und ſtgunen. Sie ſind zum Premier befördert und in
die Reſtdenz kommandiert.

Es ſcheint mir, daß man einen ſogen. Springer aus
Jhnen machen will.“

ä

„Nicht möglich,“ ſagte Gattersheim ziemlich zerſtreut.
„Donnerwelter, Freundchen!? Was haben Sie denn Jch

bringe Jhnen brühwerm die Nachricht, daß Sie demnächſt alle
Schönheiten der Reſidenz bezaubern können, und Sie nehmen
das hin, als ſei es gar nichls.“

Jch bin ſo überraſcht, freue mich aber ſehr rieſig!“
„Das dürfen Sie auch. Unſereins hat die Ausſicht, noch

jahrelang in dieſem langweiligen Neſte ſitzen zu müſſen,
während Sie, unſer aller Liebling, auf und davonfliegen.
Uebrigens werde ich mich aus reiner Deſperation verheiraten.“

„Nicht übel! Wollen Sie meine hübſche Baſe Lidia
heiraten Aber ſie iſt ohne Vermögen. Wiſſen Sie das, lieber
Poſewald?“

„Jch weiß erwiderte der ernſt dreinſchauende, ſtattliche
Offizier und erhob ſich, um nachdenklich im Zimmer auf und
ab zuſchreiten. „Soviel zur Kaution nötig, beſitze ich ſelbſt,
und im übrigen iſt dies Dornbach ſo lächerlich billig, daß
man allenfalls einen Hausſtand riskieren kann.“

Das Geſpräch mochte ſich hierauf, andere Tema berührend,
wohl eine halbe Stunde hingezogen haben, als Leutnant
von Poſewald plötzlich vor dem Schreibtiſche ſtehen blieb,
den blauen Schleier bemerkend, die Augen verwundert aufriß
und einen leiſen Pfiff zwiſchen den Zähnen hervorſtieß.

Raſch drehte er ſich auf dem Abſatz herum, ſah den Freund

lächelnd an und ſagte daun in bedauerlichem Tone

„Ah, Gattersheim! Unter Kameraden und Freunden kann
man offen ſein! Ich beeile mich, das Feld zu räumen, und
bedaure lebhaft, Jhnen ſo zur Unzeit gekommen zu ſein

Mit etwas verlegener Miene ſtand Leutnant von Gatters
heim dem Freunde gegenüber und erwiederte:

„Jch erkläre Jhnen das ein andermal, Poſewald! Ein rer
teufelter Zufall! Pardon!“

„Gute Nacht!“
Der Gaſt nahm Degen und Mütze und entfernte ſich eilig.

Sobald feine Schritte verhallt waren, öffnete der Freiherr
die Tür des Nebenzimmers und rief mit leiſe Schmeicheltone:

„Hermine!“
Die Abſchie dsſtunde hatte nun in Wahrheit für beide ge

ſchlagen und faſſungslos lehnte Hermine ihr ſchönes Haupt

an die Bruſt des Geliebten. e„Lebe wohl, Chlodwig,“ hauchte ſie mit tränenerſtickter
Stimme. „Jch werde Dich nimmer vergeſſen!“

Er ſchloß ihr den Mund mit einem zärtlichen Kuſſe.
„Wie dumm,“ ſagte er, daß Poſewald gerade kommen

mußte, ich ſaß wie auf Kohlen!
„Und ich ängſtigte mich, daß es ſo ſpät wurde! Lebe

wohl! Jch muß nach Hauſe!“

Nach kurzer Zeit eilte Hermine mit glühenden Wangen
die Treppe herab; ſie trug das Bildnis des Freiherrn in
der Taſche; aber Scham und Verwirrung der Seele
raubten ihr die Freude an dieſem Beſitz. Zu ſpät ſah ſie
ein, daß ihre Mutter Recht hatte, ſie vor den Galanterieen
der vornehmen jungen Herren zu warnen.

Unten, am Fuß der Treppe trat ihr plötzlich Frau Pauline
Schmitz, Poppels Wirtin entgegen. Das Antlitz derſelben er
glänzte in hämiſcher Freude

„Ei, ſieh da! Fräulein Klinger!“ ſagte ſie gleißneriſch.
„Haben ja einen dauerhaſten Beſuch da oben gemacht aber
es trifft ſich prächtig, daß wir zuſammen heim gehen können!

z WWenn es Jhnen recht i

und bellte freudig auf.

Die Mutter wartet auf mich.
„Hm! Jch kann tüchtig ausſchreiten. Bin's Laufen

gewohnt. Iſt oft Eile nötig, wenn ich gerufen werde.“
Und wirklich ging es faſt mit Sturmeseile vorwärts;

dennoch kam ihnen ſchon an der nächſten Straßenbiegung
Poppels Hund Mohr in großen Sätzen entgegen geſprungen

Durch ſeine laut bezeugte Freude
herangelockt, folgte ihm ſein Herr, atemlos vom raſchen Lauf.

„Gott ſei Dank, daß ich Sie wiedergefunden habe, Fräu
lein Hermine,“ rief dieſer, als er die Frauen erreicht hatte.

„Jhre Mutter iſt in der ſchrecklichſten Aufregung wegen Jhres
langen Ausbleibens

In demſelben Augenblicke kam Frau Klinger auch ſchon
angelaufen; ſie war barhäuptig und ohne ſchützendes Tuch.

„Hermine!“ rief ſie angſtvoll und mit erhobenen Händen
„Wo bleibſt Du ſo lange Und wo biſt Du denn geweſen

„Jch hatte nur einen Weg zu beſorgen, Mutter,“ erwiderte
die Gefragte befangen.

„Und ich war fo frei, Jhre Tochter zu begleiten, Frau
Klinger; es iſt Jhnen doch nicht unangenehm ſagte Frau
Schmitz in heuchleriſcher Beſcheidenheit, während ihr die
Freude über die Sorge ihrer einſtigen Rivalin aus den kleinen
liſtigen Augen funkelte.

„Jch danke Jhnen!“ entgegnete Frau Klinger gepreßt und
ging mit ihrer Tochter in die nach wenigen Schritten erreichte
Wohnung hinauf.

Frau Schmitz kicherte ihrem Mieter zu
„Poppel, nun können Sie mit mir zuſammen nach Hauſe

gehen. Mein Ruf wird doch nicht etwa darunter leiden
„Nee,“ antwortete der Laufburſche lakoniſch. „Die Leute

würden glan ben, daß Sie meine Mutter ſind.“
„Sie ungehobelter Menſch. Die Leute könnten auch

glauben, daß Sie mein Bruder ſind!“

e



eine eminent liberale Forderung. (Heiterkeit.) Es
iſt eine allgemein menſchliche liberale Forderung in
dem Sinne, daß die eigene Freiheit endet an der
Freiheit des Mitwmenſchen. In dieſen Fragen mitzu
ſprechen, beſitze ich eine Aktivlegitimation als Vor
ſitzender der wichtigen Vereinigung der deutſchen
Zeitungsverleger. Gerade die Jndikatur läßt in
dieſer Frage ſehr viel zu wünſchen übrig. In dieſenKreiſen herrſcht noch zu ſehr das Seſußt, daß die

Preſſe ein notwendiges Uebel iſt. Von ihr gilt das
eineſche Wort „Blamier' mich nicht, mein ſchönes
ind, und grüß' mich nicht Unter den Linden.“ Es

wird auf den Fürſten Bismarck exemplifiziert, von
dem das ſchöne Wort herrührt von denen, die ihren
Beruf verfehlt haben. Aber kaum einer hat mehr
als er die Preſſe benutzt und ein intenſiveres Ver
ſtändnis ſür ihre Bedeutung gehabt und für Vor
teile. Heute herrſcht trotz dem bekannten Wort von
dem kommandierenden General bei den geiſtig her
vorragenden Männern eine falſche Auffaſſung und
eine falſche Stellungnahme zur Preſſe, was ſich
daraus erklärt, daß wir erſt ſeit verhältnismäßig
kurzer Zeit uns des Konſtitutionalismus und der
Preßfreiheit erfreuen. Wenn man Vergleiche anſtellt
mit dem vornehmen Ton der engliſchen Preſſe, ſo
überſieht man, daß England einen älteren Kon
ſtitutionaltsmüs und eine längere Tradition auf
dieſem Gebiete beſitzt. Jn England erfreut ſich
die Preffe ſchon ſeit dem Ende des 17. Jahrhunderts
vollſtändiger Preßfreiheit. Hätten wir denſelben
Konſtitutionallsmus, ſo wäre heute die Exörterung
nicht nötig. Für das Beſtehen des Zeugniszwanges
ſprechen allgemeine pſychologiſche Momente. Gerade
die Ahneigung der akademiſch Gebildeten gegen die
Mitarbeit an der Preſſe iſt ein Uebel für dieſe. Die
ausſchließliche Berufsjournaliſtik iſt für die Preſſe
ein Mangel. Es gilt immer noch nicht für ganz
vornehm, an der Tagespreſſe mitzuarbeiten, daher
die Abneigung der geiſtigen Krelſe gegen eine öffent
liche klare Verbindung mit der Preſſe. Die Elemente,
welche heute nur noch verſchämt ihre Verbindung
mit der Preſſe eingeſtehen wollen, ſtellen ſich damit
außerhalb des Kreiſes des kulturellen Zuſammen
hanges. Einige beſonders eklatante Fälle der letzten
Zeit illuſtrieren die Notwendigkeit der Aenderungen;
dadurch machen wir uns vor dem Auslande nur
lächerlich.

Staatsſekretär Nieberding führt aue, daß derAntrag ſehr unklar gehalten ſ. Der Reichskanzler

hat bereits die Initiative ergriffen, wozu eine aber
malige Reform des Strafprozeſſes Anlaß bietet. Der
Redner ſchildert ausführlich 3 Gruppen von Fällen,
die dabei in Betracht kommen In der einen Gruppe
von Fällen ſcheidet der verantwortliche Redakteur
von vornherein aus, weil er nicht zugleich Zeuge
und Angeklagter ſein kann. Eine andere Gruppe
umfaſſe die Fälle, wo gemeine Verbrechen, z. B. eine
Brandſtiftung, aufgeklärt werden ſoll, wenn der
Unterſuchungsrichter meine, von dem Redakteur den
Einſender einer Mitteilung darüber zu erfahren. Und
ſchließlich könne es ſich um Fälle handeln, wo Be
amte durch eine Mittellung an die Preſſe einen
Treubruch begangen hätten, dabei könnten in ge
ſähel cher Weiſe z. B. militäriſche Intereſſen verletzt
werden. In ſolchen Fällen könne die Beſtrafung des
Redakteurs nicht genügen, ſondern der Staat müſſe
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gegriffen hat. Soweit ich die Jnventionen der hohen
Regierungen kenne, werden ſie auch in Zukunft daran
feſthalten, ihre abſolute Zuſtimmung zu der Kufhe

bung des Zeugniszwangsverfahrens nicht zu ge
währen. Auf Antrag des Abg. Dr. Sattler (nl)
trikt das Haus in die Beſprechung der Jnterpella
tion ein.

Abg. Rören (3.) äußert ſich im Sinne des
Antrages.

Abg. Heine (Soz). Der Abgeordnete Traeger
hat dieſe Sache ſchon vor 40 Jahren angeſchnitten,
jetzt, da er grau geworden iſt, hört er, daß der Reichs
kanzler in Erwägungen“ eintreten will. Die aufre
gendſten Fälle ſind die Fälle, wo gegen „Unbekannt“
verhandelt wird. Am eklatanteſten iſt der Fall gegen
den Mitarbeiter des „Vorwärts“ Rihbein hinſicht
lich der Mißſtände im Heere, mitgeteilt durch ein
Schreiben Sonſt hat man immer den Voriwucrf
gegen uns erhoben, daß wir keine Beweiſe für unſere
Beſchwerden vorbringen. Hier haben wir Gelegenheit
gegeben, daß Ermittelüngen angeſtellt werden konnten.
Und nun das Verfahren Das ganze Vorgehen
hatte nur den Zweck, dem Schreiber des Briefes an
den Kragen zit gehen, nicht Klarheit zu ſchaffen. Ein
Redakteur, der einen, der ihm eine Militärbeſchwer de

Goldener Woden.
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„Js mir auch recht!“ gab er gleichgiltig zur Antwort
und wiſchte ſich den Schweiß von der Stirn, der ihm in
ellen Tropfen darauf ſtand.

Schweigend ſetzte das originelle Paar hierauf ſeinen Weg
ſort.

Und ſchweigend betrat auch Frau Klinger mit ihrer
Tochter das beſcheidene Heim. Noch nie war Hermine ſich
bisher bewußt geworden, wie einfach, ja wie reizios die Ein
richtung ihrer Wohnung war; erſt ſeitdem ſie in den luxuriöſen
Zimmern des Freiherrn Umſchau gehalten, wurde ſie ſich da
rüber klar, daß wahrſcheinlich die Nüchternheit ihrer Umgeb
ung in ihr die Sehnſucht nach der reizvollen Kouliſſenwelt
erweckt hatte.

Frau Klinger ſetzte ſich an den Sofatiſch, ſtützte den Arm
auf und blickte einige Minuten kummervoll in den Schein der
Lampe; endlich begann ſie in hartem Tone:

„Hermine! Komm einmal her! Jch mache mir über Dein
unerhört langes Ausbleiben, und beſonders über das teuſliſche
Lachen der Schmitz, ſo meine eigenen trüben Gedanken.“

Hermine war näher getreten und ſtand in qualvoller Ver
legenheit, mit geſenktem Kopf und niedergeſchlagenen Wimpern

ein Bild der Schuld vor der ernſten Frageſtellerin.
„Du biſt zwar

Du biſt eigenſinnig,
ein Trotzkopf, aber gelogen haſt Du bisher nie!

„Hermine!“ begann dieſe vachdrucksvoll.
flatterhaft und etwas eitler als nötig iſt.

worte mir der Wahrheit gemäß: Kannſt Du
voller Unbeſcholtenheit, ſo rein, wie Du aus der Natur her

vorgegangen biſt, in die Augen ſehen
Wie vom Blitz niedergeſchmettert, ſank die Gefragte der

Mutter zu Füßen.
„Mutter!“ ſchrie ſie auf, bedeckte das Antlitz mit den

mitteilt, der Militärbehörde anzeigen würde, wäre
ein elender Bube. Das wäre vom menſchlichen
Standpunkte dasſelbe, als wenn man jemand den
wilden Tieren vorwerfen würde. Schlimm iſt es,
daß ſich ſogar Landräte herausnehmen, Richtern
Vorſchriften zu machen. Der „Vorwärts“ halte den
Brief des Schreibers eines Landrats veröffentlicht
Dieſer Schreiber war entlaſſen worden, und da der
Mann dem Betreffenden nicht mehr an den Kragen
konnte, ſo veröffentlichte man gegen den Redakteur
des „Vorwärts“ ein Verfahrrn, um ſich an dieſem
ſchadlos zu halten. Es wird jetzt auch verlangt, die
Strafe für die Beleidigung durch die Preſſe zu er
höhen. Das ſind alles Mittel aus dem Rüſtzeug
bureaukratiſcher Tyranet. Es ſollen aber bei der
Anwendung des Zeugniszwanges wieder Ausnahmen
gemacht werden. Dann fällt der Herzog nur mit
dem Mantel ſelbſt.

Abg. Himburg (dk.) führt aus Der Zeitpunkt
der Einbringung der Interpellation ſei nicht richtig
gewählt, da dem Reichstage in abſehbarer Zeit die
e einer Strafprozeßordnung vorgelegt werden
oll.

Abg. Kulerski (Pole) polemiſiert zunächſt gegen
die Halkung der preußiſchen Gerichte den Polen ge
genüber und bezeichnet die Gerichte als politiſch
verfeucht.

Vizepräſident Dr. Paaſche Ich kann dieſe Be
merkung nicht zukaſſen und rufe Sie zur e

Abg. Kulerskt: Jch werde den Beweis dafür
erbringen.

Vizepräſident Dr. Paaſche: Wenn ich die Be
merkung für unzuläſſig erklärt habe, ſo haben Sie
auch nicht das Recht, den Beweis dafür zu erbringen.
Redner fährt den Fall an, der beweiſen ſoll, daß
die Richter, die gegen die Polen vorgehen, Karriere
machen. Gegen eine Verſchärfung des Beleidigungs
paragraphen müſſe ſich ſeine Partei verwahren. Dieſer
Paragraph werde ſchon ſcharf genug gehandhabt.

Abg. Hr. Ablaß (fr. Vp.): Wie will man es
rechtfertigen, daß nicht nur der verantwortliche Re
dakteur, ſandern auch das übrige Perſonal haftbar
gemacht wird Der Staatsſekretär verlaugte von
den Nationalliberalen die Angabe des Weges, wie
hier Abhilfe zu ſchaffen ſei. Dieſer Weg iſt nicht
ſchwer zit finden. Jch ſtelle mich auf den Standpunkt
des Juriſtentages, daß, wenn in einer periodiſchen
Druckſchriſt ein Delikt begangen iſt, der verantwort
liche Redakteur haftbar iſt und jeber Zeugniszwang
fortfällt. Der verantwortliche Redakteur haftet ganz
allein für den Jnhalt ſeines Blattes. Die Preſſe
hat dasſelbe Vexlraueneverhälinis zum Publikum
zu beanſpruchen, wie es den Aerzten uſw. zugebilligt
wird das müß auch gefetzlich zum Ausdruck kommen.

Abg. v. Gerlach (Frſ. Vgg.) erklärt die Auf
rechterhaltung des Zeugniszwanges für zwecklos, da
derſelbe niemals dazu gedient habe, Staatsintereſſen
wahrzunehmen. Da heute der Zeugniszwang nicht
mal bei kleinen Dingen zu etwas führe, würde er
bei großen Dingen noch viel weniger von Nutzen ſein.

Abg. Dr. Arendt (Rp.) Auch ich meine, daß
es nicht Aufgabe des Staates ſein kann, jemanden
zu einer ehrloſen Handlung zu zwingen. Ich wünſche
deshalb die Aufhebung des Zeugniszwanges, ſeibſt
auf die Gefahr hin, daß die Strafen auf Beleidigung
erhöht werden. (Zuſtimmung rechts). Jn England
hält man die Schärfe der Beleidigungsſtrafen gerade

für das Korrelat der Preßſrethe ſt chrige
rechts.) Zur Ehre der Preſſe muß man anerkennen,
daß ſich die Rebakteure nicht zu einem Vertrauens
bruch hergeben, auch nicht durch den Zeugnis
zwang. Uebrigens meine ich, es wäre möglich ge
weſen, dieſe Interpellation zu unterdrücken und
die Frage beim Juſtizetat zur Sprache zu bringen.
Jetzt ſcheint ein Wettlauf in der Einbringung von
Jnterpellatſonen einzureißen. (Beifall rechts).

Süchſiſcher Bundesratbevollmächtigte Dr.
Börner: Zeugen werden immer unter Androhun
von Zwangsmaßregeln geladen, und das iſt au
nur im Falle der Leipziger Volks Zeitung“
geſchehen

Hierauf vertagt ſich das Haus.

Prenſtiſcher Landtag uns Jerrenhans
Der neugewählte Präſtdent des Herren

hauſes Fürſt Eduard zu Jnn und Knhp
hauſen, Wirkl. Geh. Rat, iſt am 14. Februar
1827 zu Hannover geboren. Er hat in
Bonn und in Berlin die Rechte ſtudiert und
war 1851 bis 1855 am Kreisgericht Berlin

Es haben ſich am Sonnabendnachmittag
die Abkeilungen gebildet. Am Montag
wurden die Fachkommiſſtonen gewählt.

z egangen iſt der Geſetzentwurf, betr.die eri der Polizeibehörden zum Erlaß

von Vorſchriften über die Verpflichtung der
Hilfeleiſtung bei Bränden.

Eine vom Frhrn. von Durant de Senegas
im Herrenhauſe eingebrachte Interpellation
fragt an, ob es der Staatsregierung bekannt
iſt, daß die Landbank große Rittergüter
zwecks Zerſchlagung ankauft,

Dem Abgeordnetenhauſe zugegangen iſt
der Geſetzentwurf, betreffend die Verpflichtung

zum Beſuche ländlicher Fortbildungsſchulen
in der rn HeſſenNaſſau, ferner der
Geſetzentwurf, betr. die Koſten der Prüfung
und Ueberweiſung von elektriſchen Anlagen,
Dampffäſſern, Aufzügen und anderen gefähr
lichen Einrichtungen.

Aus aller Welt.
Fie Zalg, ſowie die Sopneka in Ungarn

ſind aus den ÜUfern getreten. Das ganze Tal
ZalaEyerszeg ſteht unter Waſſer. Die Ein
wohner mußten ſich mittelſt Flößen in Sicher
heit bringen. Jn Naghbosck wurde eine Brücke
fortgeriſſen und eine Sodafabrik demoliert.
Zahlreiche Häuſer ſtehen unter Waſſer.

Znfolge des Sturmes ſtürzte auf der
Hildener Gewerkſchaft bei Düſſeldorf eine
Giebelwand ein. Ein Maurer wurde getötet,
zwei ſchwer verletzt. Jn Worms hat der
heftige Sturm von dem zweiſtöckigen, dreißig
Meter langen Fabrikgebäude das ganze, etwa
90 Zentner ſchwere Wellblechdach mit einem
Ruck emporgehoben und zur Erde geſchleudert.
Bis auf 80 Meter Entfernung wurden Fenſter
zerſtört und Mauern und Dächer beſchädigt.
Menſchen ſind nicht verunglückt.

Fonnabend morgen gegen 7 Ahr
erfaßte die Lokomotive des Perſonenzuges 653

auf der Strecke SaarnKettwig einen dem
Arbeiterſtande angehörigen Mann namens
Johann Wolterhof bei dem Verſuche, den
Perſonenzug durch Auflegen von Steinen auf
das Gleis zur Entgleiſung zu bringen. W.
wurde ſofort getötet. Das Gleis war auf eine
Länge von ungefähr 80 Metern mit Steinen
bedeckt. Der Zug hat keinen Schaden erlitten.

An Bord des Fampfers Ranza“
erfolgte eine Exploſion, wobei fünf Arbeiter
verletzt worden ſind.

Venus lag die Leiche des jungen Dichters.
Er hatte ſich mit einem Strick aufgehängt,
den er um den Hals der Göttin geſchlungen
hatte.
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Vermiſchtes.

Sine Klage der Amerikaner über die
Deutſchen. Das „Journal der Amerikani
ſchen Mediziniſchen s die ange
ſehenſte ärztliche Zeitſchrift in den Vereinig
ten Staaten, beklagt ſich bitter darüber, daß
die ausländiſchen Forſcher und Schriftſteller,
unter ihnen vor allen die deutſchen, gefliſſent
lich amerikaniſche Arbeiten ignorieren. Die
deutſch amerikaniſchen Aerzte ſeien ſchon ver
ſchiedentlich genötigt geweſen, ernſte Proteſte
gegen ſolche Vernachläſſtgung zu erheben.
Es ſei nicht ſelten vorgekommen, daß ame
rikaniſche Entt eckungen in Deutſchland wieder
holt und dann der deutſchen Wiſſenſchaft
gutgeſchrieben worden ſeien; es gebe ſogar
viele Beiſpiele dafür, daß trotz ausführlicher
Darlegung der tatſächlichen Verhältniſſe von
den deutſchen Forſchern an der Priorität
der Entdeckungen feſtgehalten worden ſei.
Die amerikaniſche Zeitſchrift verzeichnet mit
beſonderer Genugtuung, daß in einem neuen
Fall auch das Pariſer ärztliche Organ „Js-
maine Médicale“ den Amerikanern Se
die Deutſchen zu Hilfe kommt. Solche Strei
tigkeiten ſtnd immer widerwärtig, obgleich
es niemand einem Forſcher verdenken kann,
wenn er eine von ihm gemachte Entdeckung
auch gehörig anerkannt wiſſen will. Die
Priorität iſt aber oft ſchwer zu entſcheiden
und es werden zu ihrer Behauptung auch
nicht immer nur erlaubte Mittel benutzt.
Wenn die amerikaniſchen Forſcher ihre Prio
rität einwandfrei nachweiſen können, ſo
werden ſie von den deutſchen ſchwerlich ins
Unrecht geſetzt werden, wenigſtens würde ſich
der größere Teil der Gelehrten auf die Seite
der gerechten Sache ſchlagen.

Der „Dziennik Herlinski“ fordertalle polniſchen Abgeordneten und die Redak

teure ſämtlicher polniſcher Blätter in Preußen
auf, eine gemeinſchaftliche Verſammlung ein
zuberufen, um ſich zu verſtändigen, in welcher
Weiſe gegen die ſprachlichen Einſchränkungen
proteſtiert werden ſoll, welche in der neuen
preußiſchen Vereinsgeſetznovelle betreffs des
Gebrauchs der polniſchen Sprache auf öffent

Zu lge iner Gaserploſton ſtürzte
an der Straße zwiſchen Unter und Der
Wetzikon bei Zürich ein Haus ein. Drei
Bewohner des Hauſes wurden getbtet, einer
verletzt. Eine aus vier Perſonen beſtehende
Familie fiel aus der Giebelwohnung in ihren
Betten herunter, ohne Schaden zu nehmen.

Ueber einen merkwürdigen Selbſtmord
wird aus Paris berichtet: Martel Hullet

5 war ein junger Dichter vom Montparnaſſe,
dem es ſehr ſchlecht ging. Da er in die
tiefſte Armut verſunken war, nahm er das
freundliche Anerbieten des Bildhauers
Charles Jolly, ihm Gaſtfreundſchaft zu ge
währen an. Wer beſchreibt aber die Auf
regung des Bildhauers, als er kürzlich abends
nach Hauſe kam und ſein Atelier in eine
Art Kapelle verwandelt fand. Die Wände
waren ſchwarz drapiert, ſymmetriſch auf
geſtellte Kerzen ſtrahlten ein düſteres Licht

Auskultutor.

den Schoß der Erzürnten.

„Hinweg von mir

wortlos in ihre Schlafkammer.

Zeit der erſten Liebe geblieben
Leider ſollte es nicht ihre

Jetzt ant
mir noch in

zu leiten verſtand

e

Händen und bettete, laut ſchluchzend, ihr kindliches Haupt in

Frau Klinger erbebte am ganzen Körper. Plötzlich wurde
ſie vom bitterſten Gerroll übmannt.

Du Ehrvergeſſene!“ rief ſie laut auf
weinend, und ſtieß ihr Kind mit aller Macht ſo heftig von
ſich, daß Hermine rücklings zu Boden fiel und mit dem Hinter
kopſe ſo hart auſſchlug, daß ſie bewußtlos liegen blieb.
Ohne ſie weiter eines Blickes zu würdigen, ging Frau Klinger

4. Kapitel.
Von dieſer Zeit ab waren Mutter und Tochter wie durch

eine weite Kluft von einander getrennt.
Zärtlichkeitsausbrüche waren Frau Klinger von jeher fremnd;
ſeit der traurigen Stunde dieſes verhängnisvollen Abends
legte ſich jedoch eine eiſige Rinde um das Herz der verletzten einen geſchnitzten Schrank unterm Werte verkauft.
Frau, und Hermine ertrug in ſtumpfer Reſignation, was nicht zuweilen, damit die Käufer anbeißen, etwas einbüßen.“

zu ändern war, beſonders ſeit ſie erfahren hatte, daß der e t
Leutnant von Gattersheim in eine andere Garniſon verſeht Geſelle in den Bart und ſah dabei lüſtern auf den Schein
ſei und bereits Dornbach verlaſſen habe.
liebten, welches ſie zuweilen verſtohlen im engen Kämmerlein und Göpelmann hat alle Hände voll zu tun! Na, ſpielen
betrachtete, war das Einzige, was ihr als Erinnerung aus der wir! Los! Gepaßt wird heute nicht! Karten her!“

Klinger ſchlug mit der Hand auf den Tiſch und wühlte

Blick; er ſah die bleichen Wangen und den müden Schritt
ſeines Lieblings und hätte das Blaue vom Himmel herabholen ſchicte Spielmanöver das Geld aus der Taſche zu locken.
mögen, um ſie wieder heiter zu ſehen.

Aber es war noch nicht genug des Leides für J gommer und
Klinger. Zu dem Gram um die ehrvergeſſene Handlungsweiſe

aus und in den Armen einer ſteinernen

eines Hotels
Drei junge

entgegen.

und Weiſe von

Große Gefühls oder

zog in der Tat

Das Bild des Ge

war.einzige Erinnerung bleiben! in feinem glatt

Rauch füllte

„Ja, verdammt!

Geld und Geld noch Vergnügen! S

lichen Verſammlungen vorgeſehen ſind.

e Bee S S 5Deutſche GEiche, deutſche Gichen.
ie ſtarke Wurzel tief ins Erdreich ſte 7
Ein Zeichen, wie der deutſche Eeiſt ſucht,

gräbt und denkt.
Die hehre Krone weit zum Aetherblau ſie

reckt
Symbol, wie ideal der Deutſchen Ziel geſteckt

Und alle halten zuſammen,
Zu trotzen jedwebder Macht,
Die ſrevelnd wollte verdammen
Der Eichen hehre Pracht.

Und alle ſchirmen die Ehre
Stets eichendeutſch, ideal
Den Uebertreter der Lehre
Vernichte die ſtarke Moral

Wilhelm Bröſe.
Gemütlich. Neuer Paſtor (auf einem Hochzeits

ſchmaus ſich nach der Stimmung in der Gemeinde
erkundigend zum Dorſſchulzen): „Wie gefallen meine

Predigten der Gemeinde Schulze „Ja, Herr Paſtor,
gefallen dohn ſe uns ſo ſowled ganz god, bloß verſtahn
dohn wie en nich recht.

Georg Klinger war auch leidenſchaſtlicher Spieler und ver
geudete oft in einer Nacht am Spieltiſche, was ſeine Mutter
in langen, arbeitsreichen Wochen mit Sorge erworben hatte.

Eines Abends trat er in das für ihn reſervierte Zimmer

Leute in Klinger's Alter ſaßen bereits am
Skattiſch und harrten ſeiner Ankunft

„Halloh! Der Kommerzienrat!“ ſchrieen ſie ihm ſubelnd

Dieſen Titel hatte er wegen ſeiner großſprecheriſchen Art
ihnen erhalten.

„Na,“ fragte ein keck dreinſchauender Gewerbevereins
kaſſierer, „mußte Göpelmann wieder einen Hundertmarkſchein
ſpringen laſſen

„Pah entgegnete Georg Klinger von oben herab und
„Habe heute

an muß
einen Hundertmarkſchein hervor.

„Wird nicht viel helſen brummte ein langer, hagerer

Ich bringe die Geſchichte nicht in Gang

anliegenden, aſchblonden Haar. Mit Behagen
Hermine wurde bleich und ſtill. Was die Mutter in ihrer zündete er ſich eine Zigarre an und gab ſich ganz dem Ver
verdüſterten Stimmung unbeachtet ließ, ſah Poppels beſorgter gnügen des Spielens und Trinkens hin. Es gelang denn

auch dem hageren Geſellen, ihm nach und nach durch ge

Karten wurden auf den Tiſch
die Unterhaltung

den Raum an.
ſchlechte Späße würzten

Die Geſichter der Spielenden erhitzten ſich; ſie ſchleuderten
ihrer Tochter geſellte ſich ihr der Verdruß um ihren Sohn, ſich Flüche zu, und das nannten die jungen Leute dann
der wiederholt kam und Geld verlangte.
und immer wieder Geld, für ein Geſchäft, welches er nicht



Anzeigen.
Holzversteigerung,

Jn der Königlichen Oberförſterei
Thiergarten ſollen

freitag, den 29. lanuar er,
vormittags 10 Uhr

im Gaſthof zum ſchwarzen Adler
zu Annaburg verſteigert werden:
Schutzbezirk Thiergarten, Schlag,

Jagen 137, Holz Nr. 1 178,
306 542, 751 765 3 Eichen
mit 0,5 fm, 23 Birken mit 6 kw,
395 Kiefern mit 261 f.

Der Verkauf geſchieht einzeln und
in kleinen Loſen.

Thiergarten, S 18. Januar 1904.
Der Forſtmeiſter.

Obexförſteret Roſenfeld
Es ſollen öffentlich meiſtbietend ver

ſteigert werden

I. Dienstag den 26. Januar 1904,
von vormittags 10 Uhr ab

im Fehſe'ſchen Gaſthauſe zu Züllsdorf:
Schutzbezirk Hörnewitz, Schläge, Ja

gen 59a und 72h: Kiefern: 102 Rm.
Scheit, 38 Rm. Reiſig 1. Kl., 54 Rm.
Reiſig 3. Kl., en Jagen
44d: Kiefern: 7 Rm. Knüppel, 453
Rm. Reiſig 3. Kl. (Stangenhaufen).
Schutzbezirk Bechhütte: Schlag, Jagen
109b: Cichen: 9 Stück Langholz 4. Kl.
mit 1,87 Fm., 2 Rm. Knüppel, 8 Rm.
Reiſig 3. Kl.; Kiefern: 2 Rm. Nutzſche (Böttcherhold, 236 Rm. Scheit,

12 Rm. Knüppel, 838 Rm. Reiſig
3. Kl., das Stockholz in 35 Kabeln zur
Selbſtrodung; Totalität: (Jagen 100
bis 107, 118, 114, 122, 182, 201, 205)
Kiefern: 3 Rm. Nutzſcheit (Böttcher
holz), 243 Rm. Scheit, 38 Rm. Knüp
pel, 24 Rm. Reiſig 1. Kl,
II. Sonnabend den 30. Januar,

von vormittags 10 Uhr ab
im Rau'ſchen Gaſthauſe zu Löhſten:

Schutzbezirk Hörnewitz: Schläge, Ja

gen 59a, 72 551 Stück Kiefern
Langholz 3./5. Kl. mit 360 Fm., Schutz
bezirk Dechhütte: Totalität: 272 Stück
KiefernLangholz 1./5. Kl. mit 183 Fm.

2 rmtrochedes ſhregcher

Erlenholz,
hat abzugeben

Franz Petzold, Mittelſtr.

Leinmehl
jetzt pro Ctr. Mk. 6,80 in Säcken
zu 150 Pfd.

Für r Roggen Zahle ich die
höchſten Preiſe.

Oscar Scheibe.

„Sohwarzer Aller“
Sonntag, den 24. Jannar

von Nachm. 4 Uhr ab:
oTanzmuſik.

Es ladet freundlichſt ein
Georg Kretzer.

blen Geruch
aus dem Munde beseitigte wan wit Pentsehen Nunä-
pinen. Dose à 50 Pfg. zu haben

in der Apotheke Annaburg.

Pferde Decken
empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.
leisalbe, Borsalbe, Zink-

salbe, Terpentinsalbe
zum Gebrauche für Tiere,
Pechflaster,
Englisches Pflaster,
Heftpflaster,
Lippen-Pomade,

Pappelpomade, Salicyltalg,
Senfpapier, Hufkitt

empfiehlt die

Drogerie Annaburg
(O. Schwarze.)

Der Forſtmeiſter Thode.

nene9 em geehrten Publikum von Annaburg und Umgegend 2
S zur gefl. Kenntnisnahme, daß mein Sohn das T
S Seſcheſt meines verſtorbenen Mannes des S
O Schneidermeiſter Julius Bea in meinem Namen S
S weiter führen und beſtrebt ſein wird, nur ſolide und S

gutſitzende Arbeit zu liefern. Mit der Bitte, das eJ meinem verſt. Manne in ſo reichem Maße erwieſene e
Vertrauen auch auf meinen Sohn übertragen zu wollen, V

S zeichne hochachtungsvoll S
S2 Annaburg. Flavrie Bea. 2

G
e

Zur Ausführung von

x ſchriftlichen Arbeiten mr Art, als Klageanträgen, gen und Mietverträgen

n. ſ. w., ſowie zur Abhaltung von Auktionen
empfiehlt ſich

Annaburg. c.

e Kleiderftoffe,Wumerroceſe Flanelle,

in allen Preislagen empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.
e
C

Das Fuhrgeſehäft von 21. Acker S
Aunaburg, Feldſtraße

empfiehlt ſich für Kutſch, Reiſe und Laſtfuhren,
Möbelfuhren bei VUmzügen

und Möbel Transporten nach außerhalb
bei mäßiger Preisſtellung.

h

Carl Quehl, Aen
offeriert beſonders preiswert:J Bettzeug, Julette, Leinwand, Hemden-Barcheut,

Handtücher, Tiſchtücher, Servietten,

e Kleider-Barchent,
I Posten reinwollene Meiderstoffe,

ſchwarz und e doppelbreit,
m Elke Pf.Unterhoſen, blaue Jacken, Jagdweſten,

Kapotten und Mützen ſehr billig,m ſämtliche Prſenenten, nan
Bettfedern und Daunnen.

Ceaavl Quer Amma berg
e

Selterwaſſer,

Gravenlhiorst.

Kleider und HemdenBarchent

J Herrenmasken 75 Pfg-

Theater in Aunnaburg.
Direktion: Ottomar Roßberg.

im Saale des Schwarzen Adler
Donnerstag, den 21. Jannar 1904, abends 8 Uhr:

Berlin, wie es weint und lacht.
Voltsſtic mit Geſaug in 8 Akten.

e Nachmittags 4 Uhr
Volks- und Kinder Vorſtellung.

Prezioſa, oder die Zigeuner in Spanien.
Spieloper in 4 Aufzügen von A. Wolf.

Um gütigen bittet Die Direktion
Fehge Wünterlſden Joppen

mit warm Futter, für Männer, Burſchen und Knaben, in
allen Größen und verſchiedenen Faſſons, für Männer

von 4, 00 Mark an
e Pelerinen Mäntel m

mit warmem Futter, für Männer, Burſchen und Knaben.

Wintereberzieherfür Männer,

und Knaben, 1 und 2reihig,
für Männer von 12, 50 Mark an,

Roek und Jaeket- Anzügein überraſchend großer Ausmmahl zu beſonders billigen

Preiſen, für Männer schon won 12, G0 Mk. an

du n neher J euue Welt.
Soannabend, den 23. Januar cr.

Grosser Maskenball
vom Geſang Perein „Liedertafel“

m jſn grossartig ekorierten Saal.
Eintrittskarten à 25 Pfg. ſind zu haben bei den Herren

Barbierherrn Reich, Kaufmann Kühnaſt, Kaufmann Gaſſe ſowie in
Acker's Neue Welt.

Damenmasken 50 Pfg.

mit karriertem und ſchwarzem Fntter, Surſchen

S Masken Garderobe ten c n e
Es ladet freundlichſt ein

Der Vorstanch,

Acker s Neue Welt.

Sonntag, den 24.
Nachmittags 4 Uhr ab:

Aug. Acker.

Puvzien.
Sonntag, den 24, Januagar:

Pfannkuchen
Tanzmuſik. Schmaus,

Musik on 20 in. Ken en S enann.
(Wittenberg).

Es ladet ergebenſt ein

Aug. ACKer.
Die Arn. 108, 145, 148
der Annaburger Zeug wer9 v d asehſn. Bau lektrafechnrauſe Amno I en Braunschweiger

eigener Fabrikativn,e nete e Gemüſe Konſerven,
Apotheke Annahurg. S letzter Ernte, H

ls: Junge SchnittbohnenWirthen und Wiederverkäufern m Be ehe
Vorzugspreiſe. Junge Erbſen

Spinat, KohlrabiNotenp np ier Teltower Rübchen
empfiehlt die Buchdruckerei. Pariſer Karotten

StangenſpargelOfen- und Bisen-Lack, Sonne c
Bernstein-Lack, in verſchiedenen Qualitäten und

S Spixritus- Lack G
braun, ſchwarz und wiß

e ussbaum-Beize,

Packungen empfiehlt
empfiehlt

Brwonze, flüſſig und in Pulver,
ſowie WMassen Bronze

J. G. Hollmig's Sohn.

empfiehlt die

Drogerie Annaburg
in alen Aus ührungen em-
u phehlt die

O. Schwarze- Apotheke Annaburg.

Zollinhalts Erklärungen h e
ſind zu haben in der Exped. d. Bl. Die Expedition.

Verein „Frohsinn“, Annaburg.
Sonntag, den 31. Januar 1904

im Saale des Schwarzen Adler

Maskenball
Gäſte werden freundlichſt eingeladen.

Anfancg 7 Uhr
Eintrittskarten ſind bei den Vorſtandsmitgliedern Wilh. Springer,

Fröde und Georg Kretzer zu haben.
Masken Garderobe t von Sonrabeizo, den
Lokale zur Auswahl bereit. e Eingang für Masken durch den
Garteneingang, für Zuſchauer wie gewöhnlich.

Der Vorstand
Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.

30. Jaunuagar ab im Vereins

er m

m

e
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